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Wehrdienst und Zivildienst

1. Wehrdienst ist  der stärkste Eingrif f  in die Freiheit  der Bürger nach Gefäng-
nis. Zivi ldienst ist  Zwangsarbeit .5

2. Bei ernsthaf ter Bedrohung der Freiheit  der Gesel lschaf t,  die nur durch Mo-
bi l isierung von Massenheeren begegnet werden kann, kann Wehrdienst und
Massenmobil isierung der Bevölkerung im wehrfähigen Alter erforderl ich
sein. Solch eine Bedrohung ist weder regional noch in einem Zeithorizont
absehbar, der es nicht erlaubte, s ich neu auf  solche neu auf tauchende Ge-10
fahren einzustellen.

3. Die außenpol it ischen Aufgaben der Bundeswehr, die ihr jetzt zugewiesen
werden, sind von Massenheeren nicht zu bewält igen.

4. "Verhältnismäßigkeit  der Mittel" und "Übermaßverbot" gehören zu den höch-
sten Kulturgütern einer zivi l is ierten Gesellschaf t.  Es verstößt massiv gegen15
dieses Übermaßverbot, die Freiheit  der jungen Männer so massiv einzu-
schränken ohne dr ingende Notwendigkeit .

5. Gleichheitsdebatte in dem Zusammenhang ist Unsinn (Frauen auch ans Ge-
wehr, Arbeitsdienst für alle jungen Leute etc).  Es gibt keine Gleichheit  im
Unrecht.20

6. Zivi ld ienst für al le statt  Wehrdienst, um bil l ige Arbeit  für soziale und Um-
weltaufgaben zu erhalten ist staat l iche Zwangsarbeit .

7. Wer Zwangsarbeit  für alle jungen Leute vorschlägt, wil l  Staatssklaverei
einführen. Diese Sklavenhalter im Geiste haben von der gescheiterten Skla-
verei unter privatwirtschaf t l icher Regie nur gelernt,  daß Sklaven im Eigen-25
tum von Privaten die „Eigentümer“ auch dann etwas kosten, wenn deren Ar-
beits leistung nicht gebraucht wird. Jetzt wol len einige Unternehmen und
Sozialverbände das anscheinend in der Form staat l icher Sklavenvermiet-
pools machen. Der Staat hält  das Sklavenheer und die pr ivaten "sozialen"
Unternehemen und Organisat ionen leihen sich so viel und so lange30
Zwangsarbeiter aus, wie sie s ie brauchen.

8. Wehe den Aufgaben, die durch Zwangsarbeit  er ledigt werden sol len. Sie ist
unproduktiv und im Ergebnis schlecht. Wehe den durch Zwangsarbeitern
betreuten Menschen.

9. Al lgemeiner Zivi ld ienst als Erziehungsmaßnahme für junge Leute ist Erzie-35
hung zur Unterordnung und Verzicht auf  Freiheit  – dem zentralen Wert un-
serer Gesel lschaf t;  und führt überdies dazu, daß sorgende und helfende
Hinwendung zu anderen Menschen als minderwert ige Arbeit  angesehen wird
– wie Latr inen Putzen. Das kann nur zu einer Verrohung der Sit ten führen.

10. Historische Furcht der SPD, daß die Berufsarmee, die s ie selbst gegen l inke40
Konkurrenten eingesetzt hat,  die ihr aber beim Einsatz gegen rechte Put-
schisten nicht gehorcht hat,  ihr ggf .  wieder nicht folgen würde, muß durch
generel les Verbot jeden bewaffneten Einsatzes von Soldaten im Inneren
ausgeräumt werden. Selbst die Aufgaben der Feldjäger müßten durch die
Pol izei er ledigt werden. Außer auf  Übungsplätzen dürf te kein Soldat im In-45
neren Waffen tragen oder gar benutzen. Keiner lei Pr ivi legien gegenüber
sonstigen Berufsständen des öffent l ichen Dienstes dürf ten Soldaten erhal-
ten, damit s ie nicht zur Kaste werden. Wo gibt es das denn sonst im öf fent-
l ichen Dienst, daß keine Beförderung als unzumutbar gilt  (wiederholte Früh-
pensionierungen bei der Bundeswehr wegen "Verwendungsstau").50
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11. Jugendl iche, die s ich nicht gegen den jetzt schon ungerechtfert igten Wehr-
und Zivi ldienst wehren, beweisen damit ihre Anpassung, Unterordnung und
Friedfert igkeit ,  wenn sie nicht gleichzeit ig mehr Unterdrückung bei anderen
fordern oder gar ausüben. Wer von denen auch noch Parteien wählt ,  die für
den allgemeinen Zwangsdienst eintreten, der fäl lt  unter den Spruch von den5
al ler dümmsten Kälbern, die ihren Metzger selber wählen.

12. Erwachsene, die allgemeinen Wehr- und bzw. oder Arbeitsdienst fordern
sind bösart ige Zerstörer der wicht igsten Werte unseres Gemeinwesens:
Freiheit  und Humanität.  Sie haben eben Sklavenhaltermental ität .

„Soziales Pflichtjahr“10

1. Grundgesetz verbietet Zwangsarbeit
Art ikel 12 des Grundgesetzes verbietet ausdrücklich Zwangsarbeit  außer im
Gefängnis oder im Rahmen einer herkömmlichen Dienstpf l icht.  Damit kann nur
Wehrpf l icht oder Einsatz in Katastrophenfällen (siehe Deichbrüche) gemeint
sein. Denn der nat ionalsozial ist ische Arbeitsdienst kann für die Bundesrepublik15
ja kaum als herkömmlich bezeichnet werden.

2. Kein Ersatzdienst ohne Wehrpflicht
Die extreme Gewaltausübung, die die Wehrpf l icht bedeutet hat,  war nur so
lange zu rechtfert igen, wie wir von Massenheeren bedroht wurden. Da der
Grund für diesen Zwang gegen unsere jungen Männer weggefallen ist,  gebietet20
schon der Grundsatz eines Rechts- und Kulturstaates, des Übermaßverbotes
und der Verhältnismäßigkeit  der Mittel,  daß die Wehrpf l icht und al le paral lelen
Zwangsmaßnahmen abgeschaff t  werden bzw. hätten längst abgeschaff t  werden
müssen.

3. Heuchlerische Forderung an andere, sozial zu sein25
Zwangsarbeit  führt zu Staatssklaven. Sie sind das genaue Gegenteil dessen,
was eine humane Gesellschaf t wäre. Es ist typisch, daß Propagandisten der
Unfreiheit  heuchler isch scheinbar nur das Beste für andere von anderen erle-
digt haben wol len. Sie bräuchten aber nicht andere mit Staatsgewalt zu zwin-
gen, sondern nur selbst in den entsprechenden Heimen und sozialen Einr ich-30
tungen f reiwi l l ig und ohne Bezahlung arbeiten.

4. Zwangsarbeit ist unproduktiv in im sozialen Zusammenhang schädlich
Systeme mit Zwangsarbeit  s ind untergegangen wegen der schlechten Arbeit ,
die Sklaven leisten (Rom, Südstaaten der USA, nationalsozial ist isches
Deutschland usw.).  Freie Arbeit  war besser und produktiver. Insbesondere bei35
Betreuungsaufgaben für Menschen ist die f reiwi l l ige Hinwendung so wicht ig.
Wehe den Betreuten, die von Zwangsarbeitern betreut werden. Viel le icht haben
die Propagandisten von Betreuungsarbeit  durch Zwangsarbeiter ja auch im
Kopf, daß dann die betreuten schneller sterben. Wer Zwangsarbeit  wi l l ,  wei l er
glaubt, das sei bi l l iger, wi l l  ja viel le icht auch Verkürzung der Lebenszeit  von40
chronisch Kranken. Die Verweigerung von Hüftoperat ionen für Alte aus f inan-
ziel len Gründen ist ja jüngst erst aus der Parteienlandschaft vorgeschlagen
worden.

5. Alte wollen Junge Menschen ausbeuten, „Gerontokratie“
Es ist doch merkwürdig, daß nur daran gedacht wird, junge Menschen zu ver-45
sklaven. Und das auch noch zur Betreuung vornehmlich von Alten und Schwa-
chen in Heimen. Das können doch rüst ige Rentner und Pensionäre genauso
gut leisten. Wenn man schon an Zwangsarbeit  denkt, warum sol len die nicht
dazu herangezogen werden? Die gehen nach vieler Überzeugung doch al le viel
zu f rüh in Rente. Sind die Über legungen für ein soziales Pf l icht jahr nicht Aus-50
druck einer Herrschaft der Alten über die Jungen? Was sollen die Jungen denn
noch al les leisten: Die Zinsen auf  die Staatsschulden, mit denen wir unsere



� H. R. Dietrich Bremer Verhältnisse 01.02.04
Kapitel: Krieg und Frieden Rüstung und Abrüstung Seite 3 von 3

Erstelldatum 12.12.03 Letzte Änderung 01.02.04

Tempel gebaut haben, zahlen, die Renten und Pensionen erarbeiten, für die
eigene Altersversorgung Kapital ansammeln, ihre durch die Polit ik der Alten so
schlechte Schulausbi ldung ausgleichen und die eigene Berufsausbi ldung ggf.
auf  Kredit  f inanzieren, endl ich mehr Kinder selber bekommen und groß ziehen
– natürl ich nicht wegen Freude an den werdenden Menschen sondern zur Er-5
haltung des Volkskörpers der Nat ion – und jetzt noch durch Zwangsarbeit  die
Bedürf t igen pf legen. Das können die gar nicht al les schaf fen, wei l es sie hof f -
nungslos über lastet.  Die Alten, die s ich das ausdenken, brechen den Genera-
t ionenvertrag. Sie hätten nicht die Staatsschulden anhäufen dürfen, die Sozial-
kassen nicht plündern dürfen, den jungen Menschen eine gute Ausbildung f i-10
nanzieren müssen usw., um im Gegenzug versorgt zu werden. Die gegenwärt ig
erwachsene und ältere Generat ion lebt doch über ihre Verhältnisse. Die Jun-
gen werden vor der Gewalt f l iehen. Deutschland war auch schon mal ein Aus-
wanderungsland in Länder, in denen es mehr Freiheit  und Wohlstand gab. Das
kann es auch wieder werden.15

6. Bremer demonstrieren mangelndes Freiheitsbewußtsein
In Bremen war Jahrzehnte lang Dr. Hans – Christoph Hoppensack stellvertre-
tender Senator der Sozialverwaltung. Dieser ehemalige hohe Repräsentanten
äußert im elektronischen Diskussionsforum der größten Bremer Tageszeitung
neben vielen anderen keine grundsätzl ichen Bedenken gegen Zwangsarbeit .20
Das ist ein Hinweis darauf , daß unsere Freiheit  nur ein Geschenk der west l i-
chen Siegermächte ist und keine selbst erworbener Bestandtei l des Werteka-
nons unserer Gesel lschaf t.  Wie die Weimarer Republ ik eine Demokratie ohne
Demokraten war, so haben wir eine Freiheit  ohne f reiheit l ich gesinnte Men-
schen.25


